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518 jt. be ©eeft: ©aé

©as £id)t
S3on it. be ©eeft. 2liW bem

3n früheren Reiten tag an einer geWiffen
©telle beg Norman (Queengtanb) eine ©anb-
Ban!, ffür bie Bei Stag eintaufenben ©dfiffe Batte
baê toeiter ntdftg 3U jagen, bie nahmen eben it)ren
•fturg auf ben norbWefttid)ften ißunft bet 3nfet.
Sftit ©efdficftid)feit unb Routine lieg fief) bag Bet

Sag gut madfen, anberg berßiett eg fid) Bei

SRadft. "yak bie nadftg eintaufenben ©dfiffe ließ
man, fofern man fie Wenigfteng fidfer ertoartete,
am norbwefttidfften jhinft atg Söarnunggfignat
große fyeuer brennen. Oft aber famen ©dfiffe
gans unerwartet, für bie bann aber feine ffeuer
brannten. SBenn fie bei ©turtn bag Ungtücf bat-
ten, auf bie berüchtigte ©anbbanf auf3ufaßren,
gexfdjettten fie unbarmherzig, unb bon ber SRann-
fdfaft fam feiner 3urücf, um 3u Berichten, Wie fid)
atteg 3ugetragen.

©g War 3U biefer Seit, bajs £amme Sjoet tängg
ben îtnfetn ßerumftridf unb auf tftaub augging.
^ein Sftenfdf Wußte, Wobin er eigenttidf geborte,
unb fetner Wußte etWag ©uteg über ibn 3U fagen.
©idfer War nur eineg: er raubte, Wo eg immer
3U rauben gab, unb ein ûftenfdfenleben gatt ibrn
fo Wenig Wie ein roter toetter. Tanten einmal
©dfiffe bei einer ber önfetn in 9Rot, fo War nie-
manb fo rafdf 3ur ©teile Wie Stimme Sjoet, er
immer atg erfter. ©inige fagten, er Wiffe sum bor-
aug, Wann unb Wo ein ©dfiff ftranben Würbe. —
Stuf einem bänifdjen ©djiffe fab er einmal bie

gan3e 33efaßung bor feinen Stugen ertrinfen.
©r fubr mit feinem S3oot f>art an bag ©dfiff her-
an, obne aueb nur eine jjanb 3ur Rettung 311

bieten. Oie SRänner auf ©ecf tagen auf ben

bitten, ftrecften bie Strme nadf ißm aug unb fteb-
ten, er möge bodf ibren grauen unb üinbern
£)itfe bringen, ©er Jammer übertönte fetbft bag

23raufen beg entfeffetten ©turmeg unb bag ütafen
beg Wttben SReereg. ©od) Samme Sjoet fannte
fein ©rbarmen — er badfte einzig baran, Wie biete

©djäße ibm Wobt 3ufieten. ©ag ©djiff barft, bie

S3efal3ttng ging unter, unb Samme, ber gegen
{eben Orfan gefeit fdfien, fifdfte, Wag er nur
ftfdjen fonnte.

„©0 einen fottte man auffnüpfen!" fagten fie
atte, aber niemanb Wagte eg, ibn nur 3U berüb-
ren. ©0 ging eg Weiter big an ben Sag, ba ber

fdjWerbetabene „Hamburger" ftranbete. ©ag
Söetter War 3U 23egtnn feiner fjtißrt nit^t febr
fd)ted)t, aber gegen iRadft erbob fid) ein Wüten-
ber ©türm. 3m ©unfet glaubten bie Heute * an

Êicfjt tm #af.en.

tm fjafett.
Soïïânbifcfien üon 2t. SIngft.

93orb t)io unb ba ein fteineg ©cf)iff neben bem

it)ren auftaudfen 3U fet)en. ©te Winften, fdjrien,
brüllten -— feine SIntWort. ©ie fteeften SRotfeuer

an, bergebtidf. ©g blieb nidftg anbereg übrig, atg
bon ben 3nfetn Weg 3Wifdfen ben ©anbbänfen
tfinburdf in bie branbenbe ©ee 3U fteeben,

©er „Hamburger" arbeitete fdfWer. ©ieSöogen
boben unb fenften bag 6cf)iff. ©er StRaft bract),
bag SDaffer brang burdf bag fied. ©ie aufgeregte
33efat3ung fiel mit ©dfmäßWorten über ben 6d)if-
fer ber, ber ben richtigen SRoment 3ur Rettung
berfäumt batte. Sttteg, Wag auf ©ecf tofe War,
Würbe Weggefpütt, Wag feft, furg unb ftein ge-
fdjtagen. ©ie Heute bieten aug, fotange Wie

mögtidf, enbtitf) aber Würbe bie SInftrengung 31t

groß, bie Gräfte erlahmten, unb einer um ben
anbern Würbe bon ben braufenben SBogen bin-
Weggefpütt.

Stttein in feinem 33oote Wartete Samme Sjoet
auf bag i^ommenbe. ©ag ©efdfrei ber ©djiff-
brttdjigen War mit bem Reuten beg ©turmeg big
3U ibm gebrungen. ©ein eigeneg 93oot fcf)tingerte,
ftampfte unb tan3te auf ben Sßetten. ©r trieb ab,
bem Sßracf entgegen; feine bom 3Reerfat3 tränen-
ben Stugen ftierten über bie ^tädje, feine ©ier
nadj S3eute War unbegren3t. gWet- big breimat
freifte er um bie ©teile, Wo bag ©djiff geftran-
bet, bodf faf) er ntdftg unb fanb nidftg. 35ott 3n-
grimtn ftudjte er: ,,©a bat ber 23ßfe fetbft bie

ijjanb int ©piet!" —
Sttteg, Wag. bom „Hamburger" übrig btieb,

fdfien reftlog in ben ©runb berfunfen. Stamme
jebodj gab eg nidjt auf, immer Wieber 30g eg ibn
an bie Unglüdgftätte. 3n3Wifdjen batte fidj ber

©türm gelegt, ©in paar Heinere ©dfiffe Würben
fidjtbar, bie obne Qweifet bem „irjamburget"
3U jjitfe eiten Wollten. Qu fpät! ©ie fuhren über
bie graue ©ee 3urücf unb ließen Stamme Sjoet
attein. ©a fein eigeneg 93oot tedf geworben, fdjtug
auet) er ben ioeimWeg ein. fjern bon ben ©orfern,
an ben ©anbbänfen borbei, erreichte er gtücftict)
ben ©tranb, Wo er fiel) fofort ang Stügbeffern beg

©dfiffeg madfte.
Sttg am fpäten.SIbenb bie Strbeit beenbet War,

ftadj er Wieber in ©ee. ©ie Stugfiibt auf 33eute

fdfien biegmat nodf geringer, ©ie ©ee tag rußig,
an ein ©tranben bon ©dfiffen War faum 311 ben-
fem ©odf 30g eg ißn immer Wieber madftig 311m

berfunfenen „Hamburger" bin. ©a -— täufditen
ißn bie Sinne?— Wag faß er im ÜRonbenfdjein
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In früheren Zeiten lag an einer gewissen
Stelle des Norman (Queensland) eine Sand-
bank. Mr die bei Tag einlaufenden Schiffe hatte
das weiter nichts zu sagen, die nahmen eben ihren
Kurs auf den nordwestlichsten Punkt der Insel.
Mit Geschicklichkeit und Routine ließ sich das bei
Tag gut machen, anders verhielt es sich bei

Nacht. Mr die nachts einlaufenden Schiffe ließ
man, sofern man sie wenigstens sicher erwartete,
am nordwestlichsten Punkt als Warnungssignal
große Feuer brennen. Oft aber kamen Schiffe
ganz unerwartet, für die dann aber keine Feuer
brannten. Wenn sie bei Sturm das Unglück hat-
ten, aus die berüchtigte Sandbank aufzufahren,
Zerschellten sie unbarmherzig, und von der Mann-
schaft kam keiner zurück, um zu berichten, wie sich

alles zugetragen.
Es war zu dieser Zeit, daß Tamme Tsoel längs

den Inseln herumstrich und auf Raub ausging.
Kein Mensch wußte, wohin er eigentlich gehörte,
und keiner wußte etwas Gutes über ihn zu sagen.
Sicher war nur eines: er raubte, wo es immer
zu rauben gab, und ein Menschenleben galt ihm
so wenig wie ein roter Heller. Kamen einmal
Schiffe bei einer der Inseln in Not, so war nie-
mand so rasch zur Stelle wie Tamme Tsoel, er
immer als erster. Einige sagten, er wisse zum vor-
aus. wann und wo ein Schiff stranden würde. —
Auf einem dänischen Schisse sah er einmal die

ganze Besatzung vor seinen Augen ertrinken.
Er fuhr mit seinem Boot hart an das Schiff her-
an, ohne auch nur eine Hand zur Rettung zu
bieten. Die Männer aus Deck lagen auf den

Knien, streckten die Arme nach ihm aus und fleh-
ten, er möge doch ihren Frauen und Kindern
Hilfe bringen. Der Jammer übertönte selbst das

Brausen des entfesselten Sturmes und das Nasen
des wilden Meeres. Doch Tamme Tjoel kannte
kein Erbarmen — er dachte einzig daran, wie viele
Schätze ihm wohl zufielen. Das Schiff barst, die

Besatzung ging unter, und Tamme, der gegen
jeden Orkan gefeit schien, fischte, was er nur
fischen konnte. :

„So einen sollte man aufknüpfen!" sagten sie

alle, aber niemand wagte es, ihn nur zu berüh-
ren. So ging es weiter bis an den Tag, da der

schwerbeladene „Hamburger" strandete. Das
Wetter war zu Beginn seiner Fahrt nicht sehr

schlecht, aber gegen Nacht erhob sich ein wüten-
der Sturm. Im Dunkel glaubten die Leute an

Licht im Haftn.

im Hafen.
Holländischen von A. Angst.

Bord hie und da ein kleines Schiff neben dem

ihren auftauchen zu sehen. Sie winkten, schrien,
brüllten -— keine Antwort. Sie steckten Notfeuer
an, vergeblich. Es blieb nichts anderes übrig, als
von den Inseln weg zwischen den Sandbänken
hindurch in die brandende See zu stechen.

Der „Hamburger" arbeitete schwer. Die Wogen
hoben und senkten das Schiff. Der Mast brach,
das Wasser drang durch das Leck. Die aufgeregte
Besatzung fiel mit Schmähworten über den Schis-
ser her, der den richtigen Moment zur Rettung
versäumt hätte. Alles, was auf Deck lose war,
wurde weggespült, was fest, kurz und klein ge-
schlagen. Die Leute hielten aus, solange wie
möglich, endlich aber wurde die Anstrengung zu
groß, die Kräfte erlahmten, und einer um den
andern wurde von den brausenden Wogen hin-
weggespult.

Allein in seinem Boote wartete Tamme Tjoel
auf das Kommende. Das Geschrei der Schiff-
brüchigen war mit dem Heulen des Sturmes bis
zu ihm gedrungen. Sein eigenes Boot schlingerte,
stampfte und tanzte aus den Wellen. Er trieb ab,
dem Wrack entgegen) seine vom Meersalz tränen-
den Augen stierten über die Fläche, seine Gier
nach Beute war unbegrenzt. Zwei- bis dreimal
kreiste er um die Stelle, wo das Schiff gestran-
det, doch sah er nichts und fand nichts. Voll In-
grimm fluchte er: „Da hat der Böse selbst die

Hand im Spiel!" —
Alles, was vom „Hamburger" übrig blieb,

schien restlos in den Grund versunken. Tamme
jedoch gab es nicht auf, immer wieder zog es ihn
an die Unglücksstätte. Inzwischen hatte sich der
Sturm gelegt. Ein paar kleinere Schiffe wurden
sichtbar, die ohne Zweifel dem „Hamburger"
zu Hilfe eilen wollten. Zu spät! Sie fuhren über
die graue See zurück und ließen Tamme Tjoel
allein. Da sein eigenes Boot leck geworden, schlug
auch er den Heimweg ein. Fern von den Dörfern,
an den Sandbänken vorbei, erreichte er glücklich
den Strand, wo er sich sofort ans Ausbessern des

Schisfes machte.
Als am späten Abend die Arbeit beendet war,

stach er wieder in See. Die Aussicht auf Beute
schien diesmal noch geringer. Die See lag ruhig,
an ein Stranden von Schiffen war kaum zu den-
ken. Doch zog es ihn immer wieder mächtig zum
versunkenen „Hamburger" hin. Da — täuschten
ihn die Sinne?— was sah er im Mondenschein
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Çifdjet in bet 5

auf fidj 3ufcf)toinimen? St griff jum Staden unb

— £) SBunber! — 30g ein ftäßdfen inë Soot.
Sîngftticf) unb gitternb ïjatte fief) bag Sierdjen an
ein Stüd *00X3 geltammert —/ bag erfte tebenbe,
äßefen, bag Samme Sjoet auf feinen 9taub3Ügen

auffifd)te tbar — eine — itaße!
©ie Stugen beg Siereg glühten im ©unlet. 3n

einer ptößtid)en âlntoanblung tootlte Stamme

Sjoet feinen ffunb tbieber ing SBaffet 3urücftoer-
fen. Sttg ob fie feine Stbfidjt ahnte, Irodj SCRielje

Voeiter surütf unb begann gegen ihn 31t faudjen.
„SBag macht mir benn bag?" backte Stamm, „ob
ein Stier ober ein Sftenfcß feinblich gegen mich

gefinnt ift?" — Stuf einmat aber tourbe er toeidj.
Sttoag in feinem Innern töfte fid), unb tängft
bergeffene ftugenberinnerungen lehrten 3urüd.
Seine SRutter hotte bodj auch immer eine ttaße
3uhaufe, bie fie aufg treuefte beforgte. Sr frei-
tief) quätte atg 23ub bag Sierd)en ofterö, fo baß
eg fid) gebärbete toie jeneg im 93oot unb fid) bor

feinen SInfätten berftedte. ©ag atteg lam ihm
jeßt in ben Sinn, unb er fragte ftd), toag tbof)t

icf)t bon 3gtf)ia.

nach SOtutterg Sobe aug ber graugeftreiften itaße
getoorben fei? —

„9Jtiet3e! Stieße!" todte er.
Sr bemerlte gar nid)t, baß er mit feinem 33oot

bon ber Stelle beg untergegangenen „f)ambur-
gerg" toegfuhr unb ben üürg auf ben SRorman

3uhiett.
„ÜDRieße, tiebe SRieße!" —
©ag Sierdjen, bag fid) im ficf)ern 23erfted tooht

fühlte, tieg ftd) burdj fo einen, toie er toar, nicht
toegtoden. 2Rit grünfunletnben Stugen btidte eg

ihn an.
Somme Sjoet hatte in einer ttifte nodj ein

Stüddjen 93rot liegen, ©ag hotte er nun borbor
unb hielt eg ber t?aße entgegen. „SJtieße!

»3e!"
Srot) feiner berführerifdjen fiodungen rührte

fid) bag Sierchen nicht. SDOar eg nicht gteidj ge-
ftreift toie ÜRutterg Äaße? ©er Umgebung nah
311 urteilen, mußte er nidjt toeit bom iRorman
unb ben Sanbbänlen entfernt fein. „3eßt tjeißt'g
aufpaffen, baß id) nidjt auffahre!" badjte er.
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Fischer in der i

auf sich zuschwimmen? Er griff zum Hacken und

— O Wunder! — zog ein Kätzchen ins Boot.
Ängstlich und zitternd hatte sich das Tierchen an
cm Stück Holz geklammert —, das erste lebende^
Wesen, das Tamme Tjoel auf seinen Naubzügen
auffischte war — eine — Katze!

Die Augen des Tieres glühten im Dunkel. In
einer plötzlichen Anwandlung wollte Tamme
Tjoel seinen Fund wieder ins Wasser zurückwer-
sen. Als ob sie seine Absicht ahnte, kroch Mietze
weiter zurück und begann gegen ihn zu fauchen.

„Was macht mir denn das?" dachte Tamm, „ob
ein Tier oder ein Mensch feindlich gegen mich

gesinnt ist?" — Aus einmal aber wurde er weich.

Etwas in seinem Innern löste sich, und längst
vergessene Iugenderinnerungen kehrten zurück.

Seine Mutter hatte doch auch immer eine Katze

zuhause, die sie auss treueste besorgte. Er frei-
lich quälte als Bub das Tierchen öfters, so daß
es sich gebärdete wie jenes im Boot und sich vor
seinen Anfällen versteckte. Das alles kam ihm
jetzt in den Sinn, und er fragte sich, was Wohl

icht von Ischia.

nach Mutters Tode aus der graugestreiften Katze

geworden sei? —
„Mietze! Mietze!" lockte er.
Er bemerkte gar nicht, daß er mit seinem Boot

von der Stelle des untergegangenen „Hambur-
gers" wegfuhr und den Kurs auf den Norman
zuhielt.

„Mietze, liebe Mietze!" —
Das Tierchen, das sich im sichern Versteck wohl

fühlte, ließ sich durch so einen, wie er war, nicht
weglocken. Mit grünfunkelnden Augen blickte es

ihn an.
Tamme Tjoel hatte in einer Kiste noch ein

Stückchen Brot liegen. Das holte er nun hervor
und hielt es der Katze entgegen. „Mietze!
Mietze!"

Trotz seiner verführerischen Lockungen rührte
sich das Tierchen nicht. War es nicht gleich ge-
streift wie Mutters Katze? Der Umgebung nach

zu urteilen, mußte er nicht weit vom Norman
und den Sandbänken entfernt sein. „Jetzt heißt's
aufpassen, daß ich nicht auffahre!" dachte er.



520 Sveinfiolb ffudjS: Stuf bet £mt(ig. — SRargarete ©rieftf): Eifinad „guter" unb „böfer" fftug.

SBieber beugte et fief) jut ^aße niebet. „Stieße,
fomm bod) nâtjer." Äangfam îam fie itjm eut-

gegen unb tod) am Srot.
„3d) tu' bit nidjtd guteibe, bummed Stet, friß

bod)!"
„Samme, quai' ed nidjt!" ©r glaubte Slut-

terd Stimme gu böten, trie fie fo oft in bet ^inb-
beit gu ibm gefprodjen.

„3dj tu' ibm bod) nidjtd!" begütigte et.
©ad tnilbe fiidjt bed Stonbed fiel auf bie ftill-

getoorbene See.

aBieber betnabm et SUitterd einbtinglidje
Sitte. Sie toußte ja gang genau, toad ttj-t Sub
füt Segungen batte. „pot' ïamme, tu'd nidjt!"
— „Sie toiebet, Stutter)" getobte et. ©te itatge
fam näher unb nabm bad entgegengefttecfte 93rot.

©ann fing fie an gu fdjnürten, atd iamme if)ten
naffen ^petg ftreidjelte.

„Stieße, Stiebe bât' gu: 3d) toil! fottan aie-
ten unb Stenfdjen fein Äeib mef)t gufügen!" —

©d fdfien bem ©infamen, aid ob Stutter bei

£uf ber

©in ©radfelb, fußhoch ob bet Slut erhaben,

3eïjn bürftige püttert, fitoljbebeckt unb grau,
©efdjart um eined -Kitchleind morfcben Sau;
pier, bort ein Siel, 00m 2Tteere felbft gegraben.

©in aitooenfcbroarm, ein gierig ifäaar oon Saben,

©en Stranb umftatternb, auf ber Seutefdjau,
Oed Seeroinbd raftlod ^Pfeifen, febril! unb raub;
ßein Saum, kein Sufet), mit Schatten bidf» ju laben

ibm ftünbe. 3f)t fd)öned, btonbed Saat g längte
im fanften fiidjt bed Stonbed. Sie Iad)te —
Samme toütbe nie mebt Stenfdjen unb aiete
plagen — „bad ift gut!" fagte fie guftieben.

©a —• ein itradj! — ©ad Soot erlitt einen

Stoß, fdjtoanfte unb tippte um
„Slufgefatjren — ed gebt 311 ©nbe!" fubt ed

aamme burdj ben itopf. Slbet ed quälte it)n nidjtd
triebt. Stutter fagte ja, fie fei guftieben! — Seine

patib fubt liebt'ofenb übet Stießed ff e il • • •

Sad) biefet Sadjt faf) ntemanb mebt auf bet

3nfel iamme ajoei. ©te Sretter feined Sooted,
ein 3etbtod)enet Staft, gerriffene Segelfeben, ein

batbed Subet toutben angefdjtoemmt, if)n felbft
fanb ntemanb.

Unb nad) biefet Sadjt tiefen Sdjiffe ben Sot-
man an, ohne baß auf bem notbtoeftlidjen Sanft
bet 3nfet ffeuer angegünbet toorben toäten. ©odj
Ijieß ed, alle Sdjiffe feien bei! unb unbetfef)tt
beteingefommen, toeit ibnen ein belled fiidjt auf
ben Sanbbänfen beim Sortnan ben fid)etn Sßcg

gegeigt f)ätte.

Saffig.
©ad ift bie païïig. — Süchtern, öb unb häßlich

Scheint fie bed Sßettkinbd mechfelnbemSerlangen,

©och ernften Seelen bleibt fie unoergeßlich.

pier fühlt bad perj, oerlernenb Cuft unb Sangen,
Sich toeiten, gleich ber ÎTteerflut unermeßlich,

Som ©mig=©inen traumhaft ftill umfangen.
Steintjotb 55u$§.

Chinai „guter" unb „böfer"
<fjoang-f)0 unb «ßangtfe, bie beiben 6d)icffatdftröme Eljtnad.

SBie bie (elgtcn Sftelbungen aud Etjina befagen,

ift nunmetjr nad) bem „Oetben fftuß" aud) ber

SQangtfe über bie Ufer getreten, ©amit ift aud) ber

3tueite ©djicffaldftrom Etjinad an ber Öberfdftoem-
mungdfataftropbe beteiligt. Om ©egenfal; 3itm
töoang-bo, bem „böfen" fjtuf3, ift aber ber üjangtfe
ber „gute" "Jtuß: Er ift ber toidjtigfte SBerfetjrd-

tueg Eijinad. ©er nadffteljenbe âtrtifel unferer SJtit-

arbeiterin, bie fid) längere geit in Eijina aufgebat-
ten bat, gibt einen furgen Seridjt über triefe betben

Ströme, bie augenblidlid) bad 3ntcreffe ber gangen
Sßett auf fidj ge3ogen buben.

©et g e f ä I) 11 i d) ft e Strom bet
©t b e.

©et poang-Ijo, ©ijinad gelber ffluß (Poang
heißt gelb, po ift am heften mit Strom 3U übet-

feigen), ift bie furdjtbarfte ©eißel biefed fianbed,
unb überhaupt tooßl bet gefäßtüdjfte Strom ber

©tbe. Sein 5000 Kilometer langet Sauf ift
toegen bed ftatfen ©efälled unb gahtlofer Sanb-
bänfe größtenteiid nidjt fdßffbar, im @egenfat3

gum ?)angtfe, her Pom podjtanb bid 311m Steer
mit ©ampfetn, Segelfdjtffen unb Sooten befaïj-
ten toitb. ©ie Utfad)e bet befonberen ©efahten,
bie bet poang-ïjo in fidj fd)Iießt, ift nicht ettoa

feine SJaffetmenge, fonbetn bet gelbe fiöß-
Sanb, ben bet Stuß aud feinem ©uettengebiet —
bem notböftlidjen baumlofen podjtanb toon aibet
— mit fidj füljtt. ©ie SIblagetung biefet ßöß-
maffen bübet nämtid) nidjt nut ftetd toedjfelnbe
Sanbbänfe, fonbetn erhöht ben Stußboben über-

5M Reinhold Fuchs: Auf der Hallig, — Margarete Driesch: Chinas „guter" und „böser" Fluß,

Wieder beugte er sich zur Katze nieder. „Mietze,
komm doch näher." Langsam kam sie ihm ent-

gegen und roch am Brot.
„Ich tu' dir nichts zuleide, dummes Tier, friß

doch!"

„Tamme, quäl' es nicht!" Er glaubte Mut-
ters Stimme zu hören, wie sie so oft in der Kind-
heit zu ihm gesprochen.

„Ich tu' ihm doch nichts!" begütigte er.

Das milde Licht des Mondes fiel auf die still-
gewordene See.

Wieder vernahm er Mutters eindringliche
Bitte. Sie wußte ja ganz genau, was ihr Bub
für Regungen hatte. „Hör' Tamme, tu's nicht!"
— „Nie wieder, Mutter!" gelobte er. Die Katze

kam näher und nahm das entgegengestreckte Brot.
Dann fing sie an zu schnurren, als Tamme ihren
nassen Pelz streichelte.

„Mietze, Mietze hör' zu: Ich will fortan Tie-
ren und Menschen kein Leid mehr zufügen!" —

Es schien dem Einsamen, als ob Mutter bei

Auf der

Ein Grasfeld, fußhoch ob der Flut erhaben,

gehn dürstige Hütten, strohbedeckt und grau,
Geschart um eines Kirchleins morschen Bau;
Hier, dort ein Ziel, vom Meere selbst gegraben.

Ein Mövenschwarm, ein gierig Paar von Raben,

Den Strand umflatternd, auf der Beuteschau,

Des Seewinds rastlos Pfeifen, schrill und rauh;
Kein Baum, kein Busch, mit Schatten dich zu laben

ihm stünde. Ihr schönes, blondes Haar glänzte
im sanften Licht des Mondes. Sie lachte —
Tamme würde nie mehr Menschen und Tiere
plagen — „das ist gut!" sagte sie zufrieden.

Da — ein Krach! — Das Boot erlitt einen

Stoß, schwankte und kippte um...
„Aufgefahren — es geht zu Ende!" fuhr es

Tamme durch den Kopf. Aber es quälte ihn nichts
mehr. Mutter sagte ja, sie sei zufrieden! — Seine
Hand fuhr liebkosend über Mietzes Fell...

Nach dieser Nacht sah niemand mehr auf der

Insel Tamme Tjoel. Die Bretter seines Bootes,
ein zerbrochener Mast, zerrissene Segelfetzen, ein

halbes Nuder wurden angeschwemmt, ihn selbst

fand niemand.
Und nach dieser Nacht liefen Schiffe den Nor-

man an, ohne daß auf dem nordwestlichen Punkt
der Insel Feuer angezündet worden wären. Doch

hieß es, alle Schiffe feien heil und unversehrt
hereingekommen, weil ihnen ein Helles Licht auf
den Sandbänken beim Norman den sichern Weg

gezeigt hätte.

Hallig.
Das ist die Hallig. — Nüchtern, öd und häßlich

Scheint sie des Weltllinds wechselndem Verlangen,

Doch ernsten Seelen bleibt sie unvergeßlich.

Hier fühlt das Herz, verlernend Lust und Bangen,
Sich weiten, gleich der Meerflut unermeßlich,

Vom Ewig-Einen traumhast still umfangen.
Ràhold Fuchs.

Chinas „guter" und „böser" Fluh.
Hoang-Ho und Hangtse, die beiden Schicksalsströme Chinas.

Wie die letzten Meldungen aus China besagen,

ist nunmehr nach dem „Gelben Fluß" auch der

changtse über die Ufer getreten. Damit ist auch der

zweite Schicksalsstrom Chinas an der Uberschwem-

mungskatastrophe beteiligt. Im Gegensatz zum
Hoang-Ho, dem „bösen" Fluß, ist aber der ihangtse

der „gute" Fluß: Er ist der wichtigste Verkehrs-
weg Chinas. Der nachstehende Artikel unserer Mit-
arbeiterin, die sich längere Zeit in China aufgehal-
ten hat, gibt einen kurzen Bericht über Niese beiden

Ströme, die augenblicklich das Interesse der ganzen
Welt auf sich gezogen haben.

Der gefährlichste Strom der
Erde.

Der Hoang-Ho, Chinas gelber Fluß (Hoang
heißt gelb, Ho ist am besten mit Strom zu über-

setzen), ist die furchtbarste Geißel dieses Landes,
und überhaupt wohl der gefährlichste Strom der

Erde. Sein 5000 Kilometer langer Lauf ist

wegen des starken Gefälles und zahlloser Sand-
bänke größtenteils nicht schiffbar, im Gegensatz

zum Pangtse, der vom Hochland bis zum Meer
mit Dampfern, Segelschiffen und Booten besah-

ren wird. Die Ursache der besonderen Gefahren,
die der Hoang-Ho in sich schließt, ist nicht etwa
seine Wassermenge, sondern der gelbe Löß-
Sand, den der Fluß aus seinem Quellengebiet —
dem nordöstlichen baumlosen Hochland von Tibet

— mit sich führt. Die Ablagerung dieser Löß-
massen bildet nämlich nicht nur stets wechselnde

Sandbänke, sondern erhöht den Flußboden über-
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